
BERNGAU. Die Kindertagesstätte platzt
aus allen Nähten. Die drei Kindergar-
tengruppen sind zum Teil überbelegt
und die Kinderkrippe ist voll belegt,
dies wurde auf der Gemeinderatssit-
zung besprochen. Um im kommenden
Kindergartenjahr keine Kinder abwei-
sen zu müssen, soll für ein Jahr eine
Übergangslösung geschaffenwerden.

Der Bewegungsraum im Erdge-
schoss wird als Gruppenraum genutzt,
im Keller soll ein Bewegungsraum ein-
gerichtet werden. Diese Zeit soll auch
genutzt werden für die dauerhafte Ein-
richtung einer Kindergartengruppe
und einer Kinderkrippe in der Grund-
und Mittelschule, erklärte Bürger-
meister Wild. Ein An- und Neubau
zweier Gruppenräume hätte nach Kos-
tenschätzungen 1,1Millionen Euro ge-
kostet. Die Einrichtung einer Kinder-
garten- und einer Kinderkrippengrup-
pe in der Schule ist mit 380 000 Euro
veranschlagt und ist somit viel kosten-
günstiger als ein Neubau. Zudem wer-
den leerstehende Räume in dem
Schulgebäude sinnvoll genutzt, hieß
es. Benötigt werden drei Klassenräu-
me. Wie der Bürgermeister sagte, sei
dieMaßnahme förderfähig.

Die Geburten- und Kinderzahlen
belegten, dass langfristig Handlungs-
bedarf bestehe. So werden im nächs-
ten Jahr mindestens 86 Kinder im Al-
ter von drei bis sechs Jahren die Ein-
richtung besuchen. Kirchenstiftung
und Gemeinderat haben sich einstim-
mig für die dauerhafte Einrichtung ei-
ner Kindergartengruppe und einer

Kinderkrippe in der Schule ausgespro-
chen. Überlegungen hatte man ange-
stellt, ob es nicht sinnvoller wäre, zwei
Kindergartengruppen in der Schule
unterzubringen. Von Seiten der Kin-
dertagesstätte wurde dies aus pädago-
gischen Gründen nicht für sinnvoll er-
achtet.

Aus finanziellen Gründen hat der
Gemeinderat mit vier Gegenstimmen
die Errichtung des gemeindlichen
Bauhofs (Kosten 1,5 Millionen Euro)
um drei Jahre nach hinten, auf die Jah-
re 2019 bis 2021 verschoben. Der
Grund: Das Bauvorhaben hätte zum
gegenwärtigen Zeitpunkt die Gemein-
dekasse massiv belastet und die Ver-
schuldung steil ansteigen lassen. „Die
finanzielle Lage erlaubt es uns nicht“,
warb Bürgermeister Wild um Ver-
ständnis. Auch Gemeindekämmerer,
Geschäftsstellenleiter und die Rechts-
aufsicht am Landratsamt hatten die
Gemeinde darauf hingewiesen, bei
künftigen Investitionen stets auch die
finanzielle Machbarkeit im Auge zu
haben, schließlich sei die finanzielle
Einnahme-Entwicklung nicht sicher
vorherzusehen.

Wie BürgermeisterWild sagte, wer-
de die Gemeinde durch die Schulsanie-
rung und durch geplante Vorhaben
wie Innerortsgestaltung, Kernweg-
netz, Breitbandversorgung, Grunder-

werb zur Gewerbeansiedlung, zwei
neue KITA-Gruppen und das Feuer-
wehrfahrzeug finanziell stark belastet.
Der Bürgermeister: „All diese Maßnah-
men versuchen wir abzuwickeln, oh-
ne uns groß zu verschulden.“

Gemeinderat GünterMüller und Jo-
hann Barth meinten, dass der Neubau
des Bauhofs Priorität haben sollte und
andere weniger wichtige Vorhaben zu-
rückgestellt werden sollten. Was Jo-
hann Barth vermisst, ist ein Konzept,
wie die Gemeinde in den kommenden
Jahren entwickelt werden sollte. Wie
Wild dazu sagte, gebe es bei den ande-
ren Bauvorhaben staatliche Zuschüs-
se, der Bauhof hingegen müsse zu ein-
hundert Prozent aus eigener Tasche fi-
nanziert werden. Stefan Meier dazu:
„Wenn wir den Bau weiter hinaus-
schieben, wird er sich sicher verteu-
ern. Da es noch nie so günstig war, an
Geld zu kommen wie jetzt, sollte die
Gemeinde die Gelegenheit nutzen.“
Nach Markus Pröpster mache der Bau
erst Sinn, wenn die Westumgehung,
die Anbindung an die Staatsstraße und
der Kreisverkehr fertiggestellt sind.

Einigkeit bestand darin, den Grund-
stückserwerb zu tätigen und die ge-
genwärtige Planung bis zur Eingabe-
planung voranzutreiben. „Vielleicht
lässt sich die Bauausführung ja um ein
Jahr vorziehen“, so Gemeinderäte.

Die volleKindertagesstätte
brauchtweitereRäume
GEMEINDERATNunwird eine
Übergangslösung geschaf-
fen. Der Bau des Bauhofes
beginnt erst 2019.
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VONMICHAEL SCHRAFL

Die Kindertagesstätte St. Peter und Paul verzeichnet steigende Zahlen und braucht daher mehr Platz. Foto: Schrafl
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LEUTE HEUTE

Helmut Klein blieb der
Firma 48 Jahre lang treu
BERG. Ein Vorbild für langjährige Be-
triebstreue ist der 64-jährigeMolkerei-
Meister Helmut Klein aus Berg. Er
wurde nach 48 Jahren in einer Feier-
stunde von denVerantwortlichen der
Bayernland Regensburg in den Ruhe-
stand verabschiedet. Klein, der seine
Lehre 1967 begann, hielt alle die Jahre
denMilchwerken Regensburg, die spä-
ter umgetauft wurden inDomspitz-
milch Regensburg und sich seit Jahren
nun Bayernland Regensburg nennen,
die Treue. In seiner Ansprache sagte
Geschäftsführer Dr. Norbert Bauer,
dass Helmut Klein ein zuverlässiger,
fleißiger und tüchtigerMitarbeiter ge-
wesen sei, dem verantwortungsvolle
Positionen imRegensburger Betrieb
übertragenwurden. Die Zusammenar-

beitmit den Kunden vonKlein, der im
Ein- und Verkauf tätig war, bezeichne-
te Dr. Bauer als sehr gut. Kunden aus
Frankreich, Holland, Italien sowie aus
West- und Süddeutschland hätten die
Zusammenarbeitmit demMolkerei-
meister geschätzt. Einigewaren extra
zu seiner Verabschiedung angereist.
In den 48 Jahren legte Kleinmit seinen
Fahrzeugen rund 1,3MillionenKilo-
meter von Berg nach Regensburg zu-
rück.WieDr. Bauer zum Schluss sei-
ner Rede bemerkte, war Klein 35 Jahre
im Betriebsrat und davon 25 Jahre als
Betriebsratsvorsitzendermit viel Um-
sicht tätig.Mit einem Präsentwurde
der Berger im Beisein des Personal-
chefs Albert Klebl, desWerkleiters
Karl Lösch, des Betriebsratsvorsitzen-
den Siegfried Eisenhut und seines
Nachfolgers Franz Laumer vonDr.
Bauer verabschiedet. (nst)

Helmut Klein (Mitte) wurde von den Verantwortlichen in den Ruhestand verab-
schiedet. Foto: nst

FREYSTADT. Bei der nächsten Sitzung
des Haupt-, Bau-, Umwelt- und Finanz-
ausschusses in Freystadt geht es um
die Unterbringung von Asylbewer-
bern in der Großgemeinde. Die Stadt-
räte treffen sich am Donnerstag,
21.Mai, um 18.30 Uhr im Sitzungssaal.
Auf der Tagesordnung stehen außer-
dem verschiedene Bauvoranfragen
und Bauanträge: So soll unter ande-
rem am Kiesenhof ein Reitplatz ver-
größert werden.

Unterkunft für
Asylbewerber

FREYSTADT. In den vergangenen Tagen
haben ehrenamtliche Helfer im ge-
samten Gebiet der Seelsorgeeinheit
Freystadt, der Pfarrei Möning und Pa-
velsbach im Norden bis nach Burg-
griesbach im Süden mehr als 3000 Fra-
gebögen zur künftigen Planung eines
Pastoralkonzepts an alle Haushalte
verteilt. Ziel der Organisatoren, der
Pfarrgemeinderäte sowie des Leiters
der Seelsorgeeinheit, Stadtpfarrer
Amadeus Buchtzik ist es aber auch,
das Bewusstsein für die neue Struktur
zu wecken und einen kritischen Blick
auf die aktuelle Situation der Gemein-
den zuwerfen.

Zwei Möglichkeiten stehen für die
Teilnehmer zur Auswahl: Zum einen
das handschriftliche Ankreuzen der
Bögen, die in den Kirchen oder den
Pfarrbüros abgegeben werden können
– oder die Teilnahme online am PC auf
der homepage der Pfarrei Freystadt
www.Kirche-Freystadt.de. Bisher sind
laut Auskunft von Pater Amadeus be-
reits 300 Rückmeldungen registriert.

„Damit besteht aber noch viel Spiel-
raum nach oben“, lautet sein Kom-
mentar. Bis Ende Mai soll die Aktion
laufen, um noch mehr Beteiligung zu
ermöglichen. Die Auswertung erfolgt
zeitnah in einer gemeinsamen Sitzung
der Ortsvertreter. Ebenso sollen auf
dem Freystädter Pfarrfest, Ende Juni,
erste Ergebnisse auf Schautafeln vor-
gestellt werden.

Kirche
verteilt
Fragebögen
ERHEBUNGDie Pfarreien im
Raum Freystadt wollenMei-
nungen zur neuen Struktur.
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GEMEINDERATS-SPLITTER

➤ Messgerät: Die Gemeinde Berngau
schafft sich ein solarbetriebenes Ge-
schwindigkeitsmessgerät mit Smiley
und km/h-Angabe zumPreis von 3811
Euro an.
➤ Arbeitskreis Energie: Beim Grotten-
fest in Tyrolsberg können die Besucher
ab 15 Uhr Pedelec-Probefahren und ei-
nen Fahrradcheckmachen.Mit dabei
sind der ADFC und das Fahrradgeschäft
Steinmetz, Berngau.

➤ Bürgerinitiative „Berngau-gegen
Monstertrasse.de“: Bis zum 15.Mai läuft
das sogenannte 2. Konsultationsverfah-
ren zumNetzenergieentwicklungsplan,
teilte StefanMeyer von der BI mit. Dabei
haben die Bürger die Möglichkeit, bei
der Bundesnetzagentur Einspruch ge-
gen den Neu- und Ausbau der Strom-
trassenplanungen einzulegen. In der Ge-
meinde wurden bisher 650 Einsprüche
über die VG erhoben. (nsf)SINDLBACH. Die 20. Jubiläums-Fuß-

wallfahrt der Pfarrei St. Jakobus in
Sindlbach zur „Heiligsten Dreifaltig-
keit“ nach Gößweinstein in Oberfran-
ken findet vom 29. bis 31. Mai statt.
Treffpunkt für die Fußwallfahrer ist
am Freitag, 29. Mai, um 4 Uhr an der
Sindlbacher Ortskirche. Am ersten Tag
werden 42Kilometer zurückgelegt.

Abmarsch ist am zweiten Tag in
Hilpoltstein. Um 8 Uhr beginnt dann
in der Basilika in Gößweinstein das
Wallfahrer-Amt. Am Samstag, 30. Mai,
fährt von Sindlbach auch ein Wallfah-
rer-Bus nach Gößweinstein. Abfahrt
ist um 6.20 Uhr amKirchplatz.

Bei der Anmeldung ist der Fahr-
preis von zehn Euro zu bezahlen. An-
meldungen für die Busfahrt und für
interessierte Fußwallfahrer (wegen der
Übernachtungen) nimmt ab sofort Pil-
gerführer Jakob Geier aus Sindlbach,
Eschenbachstraße 27, Telefonnummer
(0 91 89) 15 70, entgegen. Die Rück-
kehr der Fußwallfahrer erfolgt am
Sonntag, 31. Mai, gegen 17.30 Uhr in
Sindlbach. (nst)

Anmeldung
fürWallfahrt
GLAUBEDie Sindlbacher Orga-
nisatorenmüssen Übernach-
tungen buchen.
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LESERBRIEF

Chance vertan: Marktrat
lehnte Ökostrom ab
Zur Sitzung des Marktrates Lauterho-
fen und dem Thema „Bündelausschrei-
bung zum Strombezug von 2017-2019“
erreichte die Redaktion diese Zuschrift:
Meines Erachtens hat derMarktrat der
Gemeinde Lauterhofen erneut eine
große Chance verspielt, zumindest an-
satzweise ein Zeichen für ein ökologi-
sches, nachhaltiges und zukunftsfähi-
ges Denken in der Gemeinde zu set-
zen. Derzeit läuft für die Jahre 2017-19
die „Bündelausschreibung“ für den
Strombezug derMarktgemeinde für
ihre Einrichtungen, also Rathaus, Bau-
hof, Straßenbeleuchtung, etc.
DerMarktrat hatte sich nun zwischen
einer Ausschreibung von „Normal-
strom“ undÖkostrom zu entscheiden.
Laut KämmererWolfgang Klebl hätte
der Ökostrom – hochgerechnet auf
den Stromverbrauch von 2013 – pro
Jahr 1200 Euro anMehrkosten verur-
sacht. Für die aktuelle Ausschreibung
sei ein ähnlicher Betrag anzusetzen.
Eine verschwindend geringe Summe,
imVerhältnis zum geplanten Jahres-
etat 2015 von über zehnMillionen Eu-
ro. Vor allem auch, wennman be-
denkt, für welche Projekte viel Geld
weniger sinnvoll ausgegeben bzw. ver-
plant wurde und immer nochwird.
Hier sei als ein Beispiel die Erschlie-
ßung für den Bau der Norma zu nen-
nen, die nach inzwischen fast drei Jah-
ren des versprochenen Bauens noch
immer nicht da ist undwohl auch
nichtmehr kommenwird. Allein
durch die damit verursachten Kosten
hätteman den Bezug vonÖkostrom
übermehrere Jahrzehnte finanzieren
können.
Leider wurde bei der Abstimmung al-
lein dieWirtschaftlichkeit in den Vor-
dergrund gestellt, so dass nur die bei-
denÖDP-MarkträteMonika Schön-
felder-Hans und LudwigHärteis gegen
den Bezug von „Normalstrom“ stimm-
ten. Selbst Bürgermeister Ludwig Lang
setzte sich nicht für denÖkostrom ein,
obwohl eines „seiner Themen“ doch
die erneuerbaren Energien sind.
Natürlich ist die größte Einsparung
von Energie die, die wir erst gar nicht
verbrauchen und daher auch nicht be-
zahlenmüssen. Allerdings stellt sich
mir auch die Frage:Wie soll ein Aus-
stieg aus der Atomenergie gelingen,
wenn nicht imKleinen damit begon-
nenwird?
Hans-Jürgen Gerstner
Lauterhofen

BERG. Rund 40 Liter Benzin hat ein un-
bekannter Täter aus einem Auto abge-
zapft. Wie die Neumarkter Polizei mit-
teilt, stand der Opel Astra vonMontag,
14 Uhr, bis Dienstag, 8.10 Uhr, auf dem
Berger Autohof am Ludwig-Erhard-
Ring. Der Täter schnitt in dieser Zeit
die Kraftstoffleitung auf und entfernte
mit Gewalt den Tankdeckel. Laut Poli-
zei liegt der Schaden bei rund 155 Eu-
ro.

40 Liter Benzin
abgezapft
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